
Weitere frühmittelalterliche Gräber in Jaunstein

Jo s e f  E it l e r

In Jaunstein wurde im Jahr 2008 gezielt mit archäologi- lieh ein Grab, das von einer Trockenmauer überbaut
sehen Grabungen begonnen. Ein östlich der Kirche ange- wurde. In dem Bereich südlich des Gotteshauses (Fläche
legter Suchschnitt von 7,5 x 1,5 m erbrachte dabei ledig- 1) konnten indessen Reste von zumindest 14 Gräbern fest-

Abb. 2: Bereich mit deutlichen Überschneidungen der einzelnen Bestattungen von Osten. Aufii. J. Eitler
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Abb. 3: Plan der 2009 westlich der Kirche untersuchten Fläche. Erstellt: J. Eitler
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crestellt werden, die unmittelbar unter der nur wenige 
Zentimeter starken Humusdecke auf dem anstehenden 
Felsen lagen. Wegen der geringen Bestattungstiefe und der 
kontinuierlichen Belegung des Friedhofs vom ausgehen
den 8. oder beginnenden 9. bis ins 14. Jahrhundert waren 
die Gräber aber überwiegend gestört. Aufgrund dieser 
Ergebnisse wurden die Arbeiten im Jahr 2009 fortgesetzt.

Da im Frühmittelalter die für Bestattungen verwendeten 
Areale meist größer als die späteren sich um die Kirchen 
konzentrierenden Friedhöfe waren, wurde für die Grabung 
eine weiter westlich gelegene Fläche unterhalb der die 
Kirche tragenden Kuppe gewählt. Von einer 3 x 3 m gro
ßen Sondage ausgehend wurde ein entsprechend der 
Befunde vergrößerter Bereich (Fläche 2) von bis zu 1 4 x 5  
m untersucht. Dabei konnten 30 Gräber festgestellt und 23 
geöffnet werden. Diese zeigten sich, wenn auch in einigen 
Bereichen deutliche Überschneidungen vorhanden waren 
(Abb. 2), wesentlich besser erhalten als jene des Vorjahrs 
und ließen eine Ausrichtung nach Osten deutlich erken

nen. Die Grabgruben waren im Erdmaterial nicht ersicht
lich, doch kamen im Westen des öfteren Abarbeitungen im 
zur Kirche hin ansteigenden Felsen zum Vorschein. 
Aufgrund der Trachtbestandteile, darunter 10 Kopf
schmuckringe, sind die Gräber in die Zeit ab dem ausge
henden 8. Jahrhundert zu datieren (s. Bericht Seite 77-80).

Spätere Störungen waren nur in Form der zur Kirche ver
legten Stromleitung und einer annähernd quadratischen 
Kalkgrube von etwa 1,2 m Seitenläge nachzuweisen. 
Diese ist vermutlich, wie auch die im Jahr 2008 ange
schnittene Trockenmauer östlich der Kirchenapsis, mit 
Restaurierungsarbeiten an der Kirche im Jahr 1678 oder 
dem Anbau der Sakristei 1717 zu verbinden.
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